
für Teuchern
Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 2, Mk., Reklamezeile 4 50 et

Anzeigenannahme in der Geſchättsſtette dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10.
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

Berbreiternng der Regiernugsbaſis.
Berlin, 7. Juli. Die Zentrumsfraktion und die der

Demokratiſchen Partei des Reichstags richteten gleichzeitig
einen Brief an die Deutſche Volkspartei, in dem es heißt
Wir halten die Zuſammenarbeit mit der deutſchen Volks
partel nach den Ausführungen, die die Abgeordneten Becker,
Heintze und Streſemann im Reichstage über unſere außer
und innerpolitiſche Lage gemacht haben, für möglich. Wir
ſetzen nach dieſen Ausführungen Einigkeit darüber voraus,
daß ein Wiederaufbau des Staates und die Fortführung der
Sozialpolitik nur auf dem Boden der verfaſſungsmäßigen
republikaniſchen Staatsform möglich iſt. Wir bitten daher
um Aeußerung, ob die Deutſche Bolkspartet bereit ſein
würde, ſich an der Regierung zu beteiligen.

Berlin, 6. Juli. Die Beſprechungen über den eventuellen
Eintritt der U. S. P. D. in die Regierung ſind bisher zu
keinem Ergebnis gelangt. Kie werden in der Hauptſache
noch immer zwiſchen den deiden ſozialiſtiſchen Fraktionen ge
führt. Jm Reichstag fand heute zuvor eine interfraktionelle
Unterhaltung in dieſer Angelegenheit ſtatt, aber ſowohl die
Vertreter des Zentrums wie die der Demokraten haben er
klärt, daß ſie für ihre Fraktionen noch keine Erklärungen
abgeben könnten. Beſprechungen mit der Regierung haben
über dieſe Frage überhaupt noch nicht ſtattgefunden. Die
U. S. P. D. iſt bekanntlich mit ihrem Eintritt in die Reichs
regierung prinzipiell einverſtander.

Der „Vorwärts“ meldet Mitkwoch mittag begannen
die erſten Verhandlungen zwiſchen den bürgerlichen Koali
tionsparteien und der ſozialdemokratiſchen Partei über die
Erweiterung der Reichsregierung nach links. Die Verhand
lungen kragen unverbindlichen Charakter. Sie ſollen heute
fortgeſetzt werden. Wie die „Freiheit“ ſchreibt, wollen die
Demokraten bei der Volkspartei ſondieren, um nach rechts
ſtatt nach links die Regierung zu erweitern. Alle Meldun
gen über eine beabſichtigte Verteilung der Miniſterpoſten
ſeien müßige Kombination.

Stürmiſche Landtags und Reichstagsſitzungen.
Berlin, 7. Juli. Jm Landtag kam es bei Beratung

des Republikſchutzgeſetzes und des Amneſtiegeſetzes zu erreg
ten Auftritten. Als der Deutſchnationale Deerberg erklärte,
ſeine Partei ſtehe unerſchüttert, weil ſie wiſſe, daß ſie an
dem Rathenaumord weder direkt noch indirekt beteiligt ſei,
erhob ſich ſtürmiſcher Lärm auf der Linken, der gewaltig
anwuchs, als Redner bemerkte, dieſe Angſtgeſetzgebung ent
ſpreche nicht dem Geiſt und dem Andenken Rathenaus.“
Als dann der Deutſchnationale Fredersdorf zu per Onlicher
Bemerkung die Rednertribüne betrat, ſchrie ihn die äußerſte
Linke nieder und eine große Anzahl Abgeordnete brängten
auf die Rednertribüne zu, ſodaß die Parteifreunde des Be
drängten zu Hilfe eilten. Ein allgemeines Handgemenge
entſpann ſich. Das Manuſkript der von Fredersdorf dem
Präſidenten übergebenen Erklärung wurde zerriſſen. Der
Präſtdent vertagte die Sitzung auf kurze Zeit und richtete
nach Wiederersffnung an die Parteien die Mahnnng, die
Würde des Hauſes zu wahren.

Jm Reichstage ſpendete die Tribüne dem Abg. Cunvo
Deutſche Volksp) lebhaften Beifall bei deſſen Bemerkung
Einen Mann wie Hindenburg parteipolitiſch zu ſtempeln, ſei
unerhört. Schämen müſſen wir uns vor dem Auslande.
Eine Anzahl Tribünenbeſucher wurden fortgewieſen. Jm
Hauſe gab es ſtürmiſche Unterbrechungen. Der Deutſch
nationale Henſal heimſte einige Zurufe wie Bluthund! Un
verſchämtheit ein und wurde zeitweiſe bedroht.

Berliet, 6. Juli. Der Reichstag nahm geſtern die erſte
Leſung des Geſetzes zum Schutze der Republik vor. Reichs
miniſter des Jnnern Dr. Köſter begründete das Geſetz, das
an die Stelle der Ausnahmeverordnungen des Reichspräſt
denten treten ſoll. Das Land ſei in Gefahr, jeder müſſe
ſeine Pflicht iun. Sehr heſtig trat der Sozialdemokrat
Silberſchmidt für das neue Schutzgeſetz ein, das der Reichs
regierung alle Mittel in die Hand geben müſſe. Abg. Dr.
Bell (Ztr.) hielt das Geſetz gleichfalls für notwendig, doch
müſſe es ſich unbedingt auf dem Boden des Rechts halten.
Der Führer der Demokraten, Dr. Peterſen, bezeichnete das
Geſetz ebenfalls als ſehr notwendig, während ſeine Beſtim
mungen Dr. Roſenfeld (U. S.) noch lange nicht weit genug
gehen. Großen Lärm gab es, als der Badenſer Dr. Dü-
ringer als Vertreter der Deutſchnationalen das Wort nahm.
Das fluchwürdige Verbrechen gegen einen hervorragenden
deutſchen Mann, die Entdeckung von geheimen Verſchwörer
organiſationen im ganzen Reich gebe der Regierung was
ſeine Partei anerkenne, das Recht zu beſonderen Maßnahmen.
Dieſe dürften aber nicht einſeitig ſein. Denn Fanatiſten
gebe es doch nicht nur ganz rechts in gewiſſen deutſchvölki

ſ e onnabend, den 8. Juli 1922.

kleine Anleihe oder ein kurzer Aufſchub für die weiteren

zu Ende.

Amtliches Verkandigm gsßlatt fur die Stadt Keuchern.

ſchen Kreiſen. Das jetzige Geſetz ſei aber ein Dokument
einfeitiger Parteipolitik. Für die Deutſche und die Bayeri
ſche Volkspartet erklärten die Abg. Dr. Streſemann und
Leicht ihre Bereitwilligkett, an dem Geſetz mitzuarbeiten.
Das Geſetz wurde ſchließlich mit dem Amneſtiegeſetz dem
Reichsausſchuß überwieſen.

Vor der Finauzkataſtrophe.
London, 7. Juli. Als für die Gedanken, wenngleich

noch nicht für die Taten der Alliierten bezeichnend, verdient
ein Berliner Gerücht des „Daily Telegraph“ Erwähnung,
das folgendes als die Meinung nichtdeutſcher Finanzkreiſe
meldet Die Markvaluta habe den Gefahrenpunkt erreicht
und im Oktober werde es bereits zu ſpät für eine Aktion
der Alliierten ſein. Deshalb ſei nunmehr wenigſtens eine

Zahlungen ratſam, denn die Zahlung von monatlichen Ra

Monatkicher Bizugenrecz re Knſere Geſcher ee

ten würde unbedingt zu einer weiteren Steigerung der Jn
flation führen, während andererſeits in Aubetracht des den
Voranſchlag überſteigenden Ertrages der Steuern eine Ba
lanzleruag des innern Reichsbudgets wöglich erſcheine. Be
merkenswert iſt auch, daß der Bericht als Argument hinzu
fügt, die Konkurrenz Deutſchlands als Unterbieter auf dem
Weltmarkt ſei jetzt weſentlich vermindert.

London, 6. Juli. Die engliſchen Berichte über Deutſch
land betrachten die durch die Ermordung Rathenans zerrütteten
innerpolitiſchen Verhältniſſe als neuerdings erheblich konſoli
diert und beurteilen auch die Ausſichten der Verhandlungen
mit der Garantiekommiſſion nicht ungünſtig. Umſomehr
Ueberraſchung und Bedenken ruft die kataliſtiſche Einſchätzung
der deutſchen Valuta an den deutſchen Börſen und die er

neunte panikartige Flucht der Mark hervor
Deutſchlands Eutwaffunng

London, 6. Juli. (Unterhaus). Auf eine Anfrage er
klärte der parlamentariſche Sekretär des Kriegsamts Stan
ley, daß das übriggebliebene Kriegsmaterial in Deutſchland
zur Zerſtörung ausgeliefert ſet. Die Entwaffnung Deutſch
lands in Hinſicht auf den Luftkrieg ſei als am 5. Februar
vollſtändig durchgeſührt feſtgeſtellt worden.

Reichstagsabgesrdneter Däumig
Berlin, 6. Juli, Der unabhängige Reichstagsabgeord

nete Ernſt Däumig iſt geſtern im Virchow- Krankenhauſe
an Herzſchwäche geſtorben. Däumig, der im 56. Lebensjahre
ſtand, hatte vor ungefähr drei Wochen im Reichstag einen
Schlaganfall erlitten. Däumigs Nachfolger im Reichstag
wird der Parteibeamte Paul Wegmann.

GBrotpreiserhöhnng in Berlin.
Der Magiſtrat hat laut „Vorwärts“ beſchloſſen für die

Zeit vom 10. Juli ab den Preis des auf Marken abzuge
benden Großbrotes auf 17.50 Mk. und der Schrippen auf
60 Pfg. hinaufzuſetzen. Die Erhöhung iſt im weſentlichen
durch eine Steigerung der Löhne und ſonſtigen Perſonal-
koſten ſowie durch die erhebliche Verteuerung der Kohle
verurſacht.

Der Buchdruckerſtreik in Berlin.
Berlin, 6. Juli. Die Verhand?ungen der Regierung

mit den Funktionären der ſtreikenden Berliner Buchdrucker
haben bisher kein Ergebnis gehabt und werden infolgedeſſen
am heutigen Donnerstag weitergeführt. Auch mit den
Druckern der Reichsdruckerei iſt noch keine Einigung erzielt
worden. Es macht ſich bereits bemerkbar, daß die Noten
preſſe ſchon ſeit einigen Tagen ſtillgelegt iſt. Die bisherigen
Verhandlungen laſſen die Hoffnung, daß der Streik ſchnell
beigelegt wird, nicht groß erſcheinen. Vielmehr hat es den
Anſchein, als ob der Streik weitere Kreiſe ziehen könnte,
beſonders in Hamburg und in Leipzig iſt die Lage gleich
falls bedrohlich.

Berlin, 6. Juli. Von Berliner Blättern ſind heute
„Freiheit“, „Vorwärts“ und „Rote Fahne“ erſchienen

Die Kämpfe in Jrland.
Dublin, 7. Juli. Der Kampf ging um 4 Uhr nachm.

Zu dieſer Zeit brannten zehn Häuſer und ver
einzelt wurde noch zwiſchen den breunenden Gebäuden Wi
derſtand geleiſtet. Der Schaden im Jnnern der Stadt iſt
bedeutend. Es gab 56 Tote und 280 Verwundete, meiſt
Ziviliſten.

München. Nach einem vom Hauptausſchuß des Stadt
rates angenommenen unabhängigen Antrag werden alle
Amtsvorſtände die Weiſung erhalten, die monarchiſtiſchen
Symbole, Bilder uſw. aus den öffentlichen amtlichen Lokalen
und Schulen zu entfernen.

Singen am Hohentwiel. Bei den Unruhen nach den
Kundgebungen iſt der Major Scherer erſchoſſen. Die Ruhe
iſt inzwiſchen wiederhergeſtellt.

ſtarke Verluſte.Zuwickgu. Die Lage iſt wieder wie Die auswärtige h
Sipoverſtärkung verläßt die Stadt.
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Bierteljätzrltche n Ronntliche Bezüge werden gußer in der So
ſchäftäsſtelle, Zeitzerftraße 10, auch von unſeren Korn und allen

Voſtanſtalten angenommen.

s61. Jahrgang

Provinz und Nacrhbarftaaken.
Teuchern, den 7. Juli 1923.

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Don
uerstag abend in Amerika 0,91 Friedenspfennige. Das ent
ſpricht einer Bewertung des Dollars mit 465,12 Mark,
während der Dollar in Berlin amtlich 454,43 Geldkurs
notierte.

Weißzeufels. Auf der Stecke nach Zeitz ließ ſich ein
achtzehnjähriger Mann totfahren.

Leipzig, 7. Juli. Gemäß Verordnung des Miniſteriums
des Jnnern vom 4. Juli ſind die Ortsgruppen Leipzig des
Bundes der Aufrechten, des deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbundes und des deutſchnationalen Jugendbundes ver
boten und aufgelöſt worden.

Gera. Mit ihren zwei Kindern in den Tod (Gasver
giftung) gegangen iſt die Ehefrau des Poſtſchaffners Göhring.

Halle a. S. Von einem Felſen an der Jahnhöhle
machte ein junger Arbeiter einen Kopfſprung in die Saale.
Er ertrank, da er ſich wahrſcheinlich eine Verletzung zu
gezogen hat. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Defſan. Schwer verletzt wurde zwiſchen Haideburg und
Deſſau der Schlußbremſer eines Güterzuges, Schaffner Braune
aus Naundorf. Ein in das Bremſerhäuschen geſchleuderter
Stein zertrümmerte ihm den Backenknochen und ein Auge.

Zwickan. Jm Anſchluß an die Demonſtrationen iſt es
in der inneren Stadt und ſpäter vor der Kaſerne der Schutz

polizei zu heftigen Kämpfen gekommen. Zwei von den zahl
reich Verletzten ſind bereits geſtorben. Die Sipo hatte

ie Funktionäre der
ſozialiſtiſchen Parteien übernehmen die Sorge für Ruhe und
Ordnung. Die Streiktage werden bezahlt, wenn heute früh
die Arbeit wieder aufgenommen wurde.

Sondershauſen. Jn Treba erſchoß der jugendliche
Strömel aus Verſehen ſeine Schweſter. Jn Badra wurde
der Landwirt Hugo Sitz, als er den Motor einer Kreisſäge
ölen wollte, vom Getriede beiſeite geſchleudert und getötet.

Hederslegen. Auf dem Heimweg von Halberſtadt
wurden die beiden Hamſterfänger Hornung und Simon von
ihren Fahrrädern geriſſen durch Schläge beſinnungslos ge
macht und beraubt. Als Täter kommen 8 junge Burſchen
in Frage, die bei der Staatsanwaltſchaft angezeigt ſind.

Ouedlinburg. Jn dem Waſſerbehälter eines Schreber
gartens, der durch ein Drahtgitter abgedeckt war, ertrank
beim Spielen der vierjährige Knabe Nehring.

Peine. Hier kam es nach den geſtrigen Demonſtrationen
zu Zuſammenſtößen bei denen 88 Perſonen verwundet ſind.

Oſterwieck. Wegen Lohnſtreitigkeiten ſtreiken jetzt die
Arbeiter der Ledergerbereien und Färbereien.

Berlin, 6. Juli. Der Frauenmörder Großmann hat ſich
geſtern mittag in ſeiner Zelle im Unterſuchungsgefängnis,
als während einer kurzen Verhandlungspauſe der Wärter
abweſend war, erhängt. Daraufhin wurde der Prozeß gegen
ihn abgebrochen.

Peiskretſcham.
Wege nach Toſt die Stadt paſſierte, fiel ein Schuß. Die
Franzoſen eröffneten darauf ein Feuer aus Revolserkanvnen,
durch das das Haus eines Maſchinenfabrikanten zerſtört und
ſechs Perſonen getötet wurden. Die Franzoſen zogen nach
dreiſtündiger Beſchießung nach Toſt weiter.

Eingeſandt.
Die Schriftleitung übernimmt für Artikel unter dieſer Rubrik lediglich

die preßgeſetzliche Verantwortung.
Zur Aufklärung der Einwohnerſchaft von Teuchern und

Umgegend über das am I. Juli in kraft getretene Reichs
mietgeſetz, welches erſtmalig ſich am 1. Oktober 1922 fühl
bar macht, und ſeine Durchführung, empfiehlt es ſich, die
öffentliche Verſammlung des Mietervereins Teuchern und
und Umgegend am Sonntag den 9. Juli zu beſuchen. Herr
Stadtrat Manthey Naumburg ſpricht vorm. 10 Uhr im Saal
des Gaſthofs zum grünen Baum über Das Reichs Mieten
geſetz und ſeine Durchführung.“ Zur Deckung der Unkoſten
werden freiwillige Giben am Eingang erhoben. Beſonders
empfiehlt ſich der Beſuch der Verſammlung für die Mit
glieder des Häusbeſitzervereins Teuchern. Denſelben ſind
ſeitens des Vereins Vorſchläge und Hinweiſe unterbreitet
worden, die nicht ganz gut zu heißen ſind. Z B. iſt den
Hausbefitzern mitgeteilt worden, ſte könnten 250-300 Pro
zent Zuſchlag auf die Grundmiete vom 1. 7. 1914 erheben.
Dieſe Anſicht iſt irrig, denn die Zuſchläge beſtimmt der
Magiſtrat reſp. die Stadtverordnetenverſammlung. Bis jetzt
iſt die Angelegenheit noch nicht perfekt, da die Ausführungs

Als eine franzöſiſche Kolonne auf dem



beſtimmungen noch nicht vorliegen. Jrrtümlich iſt auch,
wenn geſagt wird, die Beamten von Teuchern wären in einer
höheren Beſoldungsklaſſe, und würden danach die prözen
knalen Zuſchläge erhoben. Wohlweislich haven es die ver
ſchiedenen Vermieter unterlaſſen, auch den Mietern das Zah
len geſetzlicher Miete mitzuteilen, die dadurch nun ab 1. Juli
1922 weniger Miete zu zahlen hätten als bisher.

Mieterverein Teuchern und Umgegend.

Mein Jntimus.
Eine Skizze von E. Oſten.

a (Nachdruck verboten.)
Es war an einem heiteren Sommer-Nachmittage.

J ſchlenderte, einen Schmöker in der Taſche, die Poſt
ſtraße hinunter

Auf den Steinſtufen vor dem Buchladen von Sprin
ger ſaßen an den freien Nachmittagen ſtets einige Kna
ben, um ihre Bücher heißhungrig zu verſchlingen.

Jch weiß nicht, warum dieſe langen Granitſtufen
vor dem Buchladen auf die Jugend des Wilhelms-Gym-
naſtums eine beſondere Anziehungskraft ausübten. Viel
leicht war der Anblick über die alten Dächer der Stadt
von hier aus beſonders reizvoll, vielleicht ſaßen ſchonu Väter auf diefen Stufen kurzum es war
Traditivn, ſich zunächſt auf Springers Steinſtufen mit
Schillers „Näubern“ und Körners „Banditenbraut“ ver
traut zu machen.

Die Stufen, die vom Bürgerſteige zur Tür und
den Schaufenſtern des Buchhändlers emporſtiegen, er
n fich auf der einen Seite bis zur Haustür, auf
der anderen bis zum Prellſtein der Toreinfahrt. Es war
gein altes, ſehr würdiges Gebäude, das meine knaben-
hafte Phantaſie mit allen intereſſanten Geſchichten in
Verbindung brachte, die das Leſefutter der Tertianer
Bildeten.

Jch lehnte meinen Kopf gegen den Pfoſten der La
dentür und war eben im Begriff, mich in eine Ritter-
geſchichte zu vertiefen, als ich durch einen lang aufge
ſchoſſenen jungen Menſchen geſtört wurde. Jch kannte
ihn nicht hatte ihn nur ein oder zweimal flüchtig
geſehen. Sein Vater war Richter und erſt vor kurzem
in die Stadt verſetzt worden. J„Geh hier ſort,“ ſagte er, „ſuch' dir einen anderen
Platz.

ſah ihn zunächſt ganz erſtaunt an. Trotz mei
es Reſpektes vor der höheren Klaſſe entrüſtete mich
dieſe Anmaßung.

„Jſt die Stufe nicht lang genug?“ erwiderte ich.
„Da ſetz dich an den Prellſtein neben Lenz.“

„Und ich ſage dir, du ſollſt rücken iſt es nicht
gleichgültig, wo du deinen Schmöker lieſt?“

„Haha, und du?“
Er ſah mich mit einem zornigen Blick an und

ging in den Laden.
Jch begann darüber nachzudenken, warum er gerade

dieſen Platz an der Ladentür begehrte. Und ich ſelbſt
Ich war gewohnt, den Kopf gegen den Pfoſten zu leh-
nen, in die Wolken zu gucken und den Faden der Ex
Zählung weiter auszuſpinnen.

Doch während ich darüber nachdachte, fiel mein
Blick auf ein weißumrahnites Fenſter, das drüben zwi
ſchen den Giebeldächern zweier kleiner Häuschen ſicht
bar wurde. Und hinter dieſem Fenſter erſchien das

Profil einer Frau mit ſchwarzen aufgeſteckten Flechten.
Dieſe Frau mit dem ſchön fritterten Köpfchen gehörte zu

J a Walau 4 ie

J

Aufregung und Zorn.
War es Mitleid oder Furcht ich weiß es nicht.

Jch ſprang plötzlich auf,
in die Seitentaſche meines
den Bürgerſteig.

Ich wollte dich nicht kränken“, ſagte ich zaghaft.
„Aber ſage mir, was berechtigt dich, mir meinen Platz
ſtreitig zu machen Jch ſitze immer an der Ladentür
und der Platz gefällt mir.“Er ſah mir erſtaunt in die Augen, wie jemand,
der eine Seele in ihren Tiefen ergründen möchte. Das
Blut war in ſeine Wangen zurückgekehrt, und jetzt ſah
ich zum erſtenmal, daß er ſehr milde hellbraune Augen
hatte ſammtweiche Augen wie ein Mädchen.

„Was kann dir daran liegen, ob du hier oder dort
ſitzeſt?“ ſägte er ein wenig ſpöttiſch.

„Komm, ich will dir das ſagen,“ erwiderte ich
und leiſer ſetzte ich hinzu „aber nicht hier vor den an
deren.

Und wieder ſahen mich die hellbraunen Augen fra
gend an.

Wir gingen einige Schritte weiter. Jch hatte ſchon
wieder den Mut verloren und etwas zaghaft kam es
heraus:

„Jch liebe es, meine Blicke über die alten Dä
cher ſchweifen zu laſſen, und nur dort kann man das
Schwalbenneſt unter dem Dache des Bäckermeiſters Hinze
ſehen

Er warf einen Blick über die Dächer und antwor
tete nicht.

„So?“ ſagte
ob er umkehren und nichts mehr wiſſen wollte.

„Und dann“
„Alſo doch noch etwas
Mir war, als ob ich dieſen freundlichen braunen

Augen vertrauen müſſe; dann ſagte ich, möglichſt gleich
gültig und ein wenig affektiert:

„Setz dich einmal an den Pfoſten. Dort zwiſchen
den Dächern erblickſt du ein Fenſter und dahinter
hm eine Frau eine ſchöne Frau mit ſchwarzen
Haaren. Weißt du, es iſt für mich, wenn ich mich
in meine Lektüre verſenke wie ſoll ich fagen? ein
äſthetiſcher Genuß, dieſe Frau mit dem klaſſiſchen Ge
ſicht mit dem ſchön friſterken Haar zu ſehen Jawohl,

ſteckte mern Buch aufgerlaport
Rockes und trat zu ihm auf

ein äſterhiſcher Genuß.“
Seine Augen lächelten milde.
„Was iſt das für eine Frau?“
„Sieh dort in dem weißen Fenſterrahmen!“
„Mein Gott das iſt meine Mukter.“
Eine Blutwelle ergoß ſich ſchnell von meinem

Herzen nach dem Kopf dann nahm ich unwillklkürlich
ſeine Hand, als müßte ich um Verzeihung bitten.

„Es iſt meine Mutter und darum gerade wollte
ich dort ſitzen.“

Jch ſah ihn fragend an.
„Höre, ich will dir ſagen aber ich bitte dich,

ſprich mit niemandem davon. Sie iſt erſt vor
kurzem zu uns zurückgekehrt. Sie ging fort von uns
ich weiß nicht warum. Aber ich weinte in jeder Nacht

in jeder Nacht.“
„Jch bitte dich, erzähle weiter.
„Jch weiß ſelbſt nicht viel. Nur einmal hörte

ich, wie ſie meinem Vater zuflüſterte: „Jch habe dir
ſchon verziehen, ſprich nicht mehr davon!“ Endlich
nach Jahren iſt ſie zurückgekehrt.“

Jch war ganz beſchämt und konnte kein Wort her
vorbringen.

„Warum ſprichſt du nicht,“ fuhr er fort. „Glaubſt
du etwa, daß ich dir zürne? Sieh, wenn die Strah
len ihrer Schönheit, obwohl du ſie gar nicht kennſt,
dein Herz erwärmen dein Auge, das Zittern deiner
Stimme ſprachen deutlicher als Worte ſo mußt du
fühlen, welch ein Glück es iſt, ſolch eine Mutter zu
beſitzen. Schön iſt ſie, das iſt wahr aber ſchön
und gütig iſt auch ihr Herz.“

Ich ſchwieg noch immer. e
„Und deine Mutter
„Meine Mutter iſt tot,“ ſagte ich leiſe.
Ganz ſanft legte er die Hand auf meine Schulter.
„Wir müſſen Freunde werden,“ ſprach er feierlich;

und dann ſuchte er mit ſeinen weichen Mädchenaugen
das weißumrahmte Fenſter, als wollte er einen Zeugen
für dieſen Bund.

Jch drückte ihm dankend die Hand.
So wurden wir Freunde

er gleichgültig. Es ſchien mir als

Das Bad im Freien
Berlin, im Juni.

Plauderei aus der Reichshauptſtadt.
Die hohe Obrigkeit, die unſere Geſchicke lenkt, hat

angeordnet, daß, dieweilen dieſer Sommer des Heil
jahres 1922 ein ſehr heißer Sommer zu werden ver
ſpricht, die Bewohner von GroßBerlin in keiner Weiſe
daran gehindert werden ſollen, jede Badegelegenheit,
die ſich ihnen in Gottes Natur darbietet, nach Herzens
luſt zu benutzen. Ganz Berlin ein einziges Freibad!

„Bade zu Hauſe!“ So hieß es früher. Jetzt lau
tet die Parole: „Bade im Freien!“

Wer das ziemlich zweifelhafte Vergnügen hatte,
des Freibades Wannſee anſichtig zu werden und zu be
obachten, welche Orgien des Naturgenuſſes dort, an den
Geſtaden der ſanften Havel, von Männlein und Weib
lein gefeiert werden, kann ſich eines leichten Schau
ders nicht erwehren bei der Vorſtellung, daß nun
jegliches Gewäſſer, ob Teich, ob Tümpel, Flüßchen oder
Bäch, im Umkreiſe von Berlin künftig in ſolcher Hin
ſicht mit dem Wannſee in Wettbewerb treten darf.

Freilich: Wer bereits in den letzten vergangenen
Sommern etwa die Spree entlang wanderte, wo ſie
von dem ſteinernen Häuſermeere Berlins noch nicht
eingeklemmt iſt, konnte gewahr werden, daß der Berli
ner dieſen obrigkeitlichen Erlaß nicht erſt abgewar
tet haben, um ſich in die kühlenden Fluten zu ſtür
zen, wo es ihm behagt. Wo und wie! Nicht ohne
Grund beſtimmt der obrigkeitliche Erlaß, daß der Ber
liner ins Bad im Freien nicht ohne eine Badehoſe, die
Berlinerin nicht ohne einen Badeanzug ſteigen ſoll.
Auch ſo wird der Anblick nicht reſtloſes aeſthetiſches
Behagen auslöſen. Denn die Wonne, mit der manche
Exdenkinder ihre unverhüllte Körperlichkeit den Blik
ken von Zuſchauern ausſetzen, ſteht meiſt in einem
umgekehrten Verhältnis zu den anatomiſchen Reizen
dieſer Körperlichkeit.

Ja, handelte es ſich nur um ein kurzes Reini
gungs- und Erfriſchungsbad, bei getrennten Geſchlech
kern, ſo iſt leider zu wetten, daß das Bad im Freien
eine weit ſchwächere Anziehungskraft auf unſere lie
ben Mitberliner ausüben würde. Denn der Berliner
iſt im allgemeinen wie überhaupt der Großſtädter
keineswegs ein Reinlichkeitsfangtiker und hat, ſtets
zur Selbſtironie bereit, die hübſche Sentenz geprägt:

„Schmuttz hält warm!“

In vielen „herrſchaftlichen“ Wohnungen begnügte
man ſich mit primitiveren Vorrichtungen, und es wird
erzählt, daß der alte Kaiſer Wilhelm I. in einer Wanne
zu baden pflegte, die zuvor aus dem ſeinem Palais
gegenüber befindlichen Hotel Stadt Rom jeweils entlie-
hen wurde.

Der ſelige Ben Akiba hatte niemals mehr recht
als heutzutage. Da ohne Unterlaß angebliche Neu
erungen und Verbeſſerungen ausprobiert werden, von
denen ſein weiſes Wort gilt, daß alles ſchon einmal

da war. Zügelloſigkeit der Badeſitten ging immer
und überall Hand in Händ mit allgemeinem Sitten
verfall und mangelnder Staatsautorität. Die Bade-
häuſer des Mittelalters florierten als privilegterte
Stätten der Völlerei und der Unzucht am üppigſten,

als das heilige römiſche Reich deutſcher Nation ſtraffer
einheitlicher Leitung entbehrte. Und es war eine an
ſich löbliche Reaktivn gegen dergleichen Auswüchſe,
daß das Baden ſpäter von den Guütgeſinnten allmäh
lich in Acht und Bann gekan wurde. In einem ihrer
köſtlichen Briefe ſchreibt die Herzogin von Orleans,
Liſelotte von der Pfalz, die unanſtändige Sitte mancher
vornehmen Edeldamen, ſich zum Waſchen und Baden
völlig zu entblößen, werde ſie nie beſfolgen. Was
hätte dieſe kerndeutſche Frau wohl für Augen ge
macht, wenn man ihr verkündet hätte, einſt, rund
250 Jahre nach ihrem Erdenwallen, würden Männer
und Frauen in ihres deutſchen Vaterlandes Haupt
ſtadt miteinander ſich im Waſſer kummeln, angetan
höchſtens mit Badeſchurz und dünnen Baumwollen
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Tauſendfältig Anglürk.
Roman von H. Hill.

8 (Nachdruck verboten.)„Nette Leute die von gegenüber,“ bemerkte er mit
einem verſchmitzten Zwinkern ſeiner unſteten Augen. „Jeden
falls das Mädchen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich des
Oberſten Bekanntſchaft kultivieren muß, ehe unſer kleines
Geſchäft erledigt iſt.“

„Je weniger wir mit Außenſtehenden zu tun haben, deſto
beſſer iſt es,“ warf Rivington, ſcheinbar gleichgültig, ein.

„Was für einen Eindruck hatten Sie von Herrn
Marske?“ ſuhr er fort, indem er ſo plauderte, als ob ſie

genau das wären, wofür ſie ſich ausgaben zwei Müßig
gänger im Seebade, die nichts zu tun haben, als zu
klatſchen. „Er ſcheint mir in einer ganz beſtimmten Lage
zu ſein.“

„Wieſo das?“ ſuhr Rivington auf, denn Herr Marske
machte ihm ein wenig Sorgen.

„Er ſcheint mir dem gewiſſen Grautiere
Heubündeln zu gleichen,“ grinſte Herzog. „Mit anderen
Worken: ich betrachte ihn als einen Mann, der pflicht
ſchuldigſt der einen den Hof macht, während ſeine wirkliche
Aufmerkſamkeit der anderen gilt.“

„Und welcher kann der Gegenſtand der wie Sie es
nennen „pflichtſchuldigen“ Liebe ſein?“

„Lady Muriel natürlich ſie iſt vom Heirgtsſtandpunkte
aus der Treffer für einen Menſchen vhne Geld.“

„Eine Art Blaubart alſo,“ ſagte Rivington mit erzwun
gener Sorgloſigkeit.

„Ja, ſein Schuldkonto auf dieſem Gebiet würde eine
anze Straße verdunkeln, und das Unangenehme iſt, daß

Aber nein, wovon rede ich! Ich ſpreche über dieſe Dinge mit
einem, den die Erinnerung an Schuldregiſter eine unangenehme
ſein muß. Ich bitte Sie kauſendmal um Entſchuldigung,
mein Freund, ich wollte Sie nicht abſichtlich verletzen.“

Seine Beſorgnis, Rivingtons Gefühle zu verletzen. wohl
perſtanden, die Gefühle eines Menſchen, den er für einen
grauſamen Mörder hielt war, das fühlte Rivington genau,
nur ein Vorwand, um einen Satz abzubrechen, der nicht für
ſeine Ohren beſtimmt war. Es war eine Neuheit für Riving

daß dieſer kluge Verſchwörer ſich einer derartigen Schwäche
ſchuldig machen lonnte, ſeiner Zunge freien Lauf zu laſſen.
Er konnte nicht glauben, daß er dies anders als in der ſtärk
ſten Erregung tun konnte, aber was mochte Gemeinſames
zwiſchen dieſen Verſchwörer gegen den Premierminiſter und
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zwiſchen zwei

das Billard nicht bekommen können.

das Rätſel nicht löſen, aver Rivington wollte es nicht aus
den Augen verlieren.

„Kommen Sie,“ ſagte Herzog, als ſie ihre Mahlzeit be
endigten, „laſſen Sie uns in das Hotel hinübergehen und
eine Partie Billard ſpielen oder wenigſtens zuſehen, wenn wir

Es darf uns nichts Ge
heimnisvolles umgeben; an einem Platze wie dieſem den Ein
ſiedler zu ſpielen, kann nur die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken,
und das würde dazu führen, daß

Er nahm ſeinen fetten Hals in ſeine weiße, geſchickt aus
ſehende Hand und machte eine Bewegung, als wollte er den
ſelben würgen. Rivington verſtand dieſe bedeutungsvolle An
ſpielung und fügte ſich, obwohl es ihm unangenehm war, das
Hans verlaſſen zu müſſen. Er hatte während Der ganzen
Mahlzeit gehoſſt, daß ſie im Garken ſitzen würden oder in
ihrem Wohnzimmer bei offener Tür, ſo daß er eine Gelegen
heit ſinden oder herbeiführen konnte, um mit Jauet zu ſpreche
Der Gedanke, daß ſie gerade gegenüber jenſeits dieſes e
Ganges weilke und ſich vor Sehnſucht verzehrte, dieſe Geleg
heit zu erlangen, war danach angetan, ihn zun Wahnſinn
zu bringen.

Indes behielt er ſein gewöhnliches Benehmen voll mürri
ſchen Gehorſams bein ſtand auf und ging mit Herzog durch
die Dämmerung in das Hotel. Er war froh, zu ſehen, daß
das Billard nicht nur beſetzt, ſondern auch vierfach beſtellt
war. Sie konnten nichts anderes tun als in einer Ecke ſitzen
und dem Spiele zuſehen, während Herzog mit ſeinem Nachbar
auf der Sitzbank plauderte und den angeblichen Grund 3yres
Aufenthaltes in Totland umſtändlich auseinanderſetztke. Riving
ton wurde als reicher Kranker der mit ſeinem Privatarzte

reiſte, mit gebührendem Reſpekte behandelt, und er ſah in der
Tat übel genug aus. Es war nicht förderlich für ein blühen
des Ausſehen, zu hören, wie die eleganten jungen Börſtane
und Geſchäftsleute aus London Wetken für und gegen die
Wiedereinfangung des „BrockenhurſtMörders“ abſchloſſen.

Um zehn verließen ſie das Hotel und kehrten nach Spring
rpe zurück. Als ſie ſich dem Hauſe näherten, brach Riving

Hoſſnung zuſammen denn er ſah, daß in dem Wohn
zimmer der Chilmarks kein Licht war. Janet und ihr Vater
hatlen ſich bereits zurückgezogen, und er hatte einen Tag für
ſeine Auſgabe verloren.

Frau Krance, die ſie kommen hörte, tauchte aus den
rückwärtigen Regionen auf; ihr kleines, wieſelartiges Geſicht
war von Lockenwickeln umgeben.

J wußte nicht, ob die Herren nicht noch etwasIch ps hier früh nbrauchen,“ ſagte ſie mit Schärfe, „wir gehen i
Bette. und ich war im Begrille. zuich niederzukegen.

Herzog ſah ſie durchdringend an und zog ſeine Uhr
heraus. „Nun, es iſt noch nicht halb elf,“ erwiderte ers
„Aber gehen Sie,“ ſagte er in ſeiner glatteſten Weiſe, „Sie ſind
ja ganz verändert, Frau Krance, irgend etwas hat Sie ver
droſſen.“

„Nun ja, Sie haben Recht aber eigentlich ſollte
ich Jhnen nicht böſe ſein, Herr Dokkor,“ ſagte die Frau,
anſcheinend verſöhnlicher. „Die Geſchichte iſt nämlich die, daß
meine anderen Mieter, von denen ich geglaubt hatte, daß ſie
bleiben würden, mir heute früh gekündigt haben. Dann
haben ſie es wieder zurückgenommen, nachdem die junge
Dame von ihrem Spaziergang gekommen war, und wollen
auf unbeſtimmte Dauer bleiben. Ich habe das nicht gern,
wenn der Wind jeden Augenblick aus einer anderen Rich
tung bläſt und man mir keine Gründe angibt.

Den Bruchteil einer Sekunde lang runzelte Herzog die
Brauen. „Nun ja, Frau Krance, es iſt immer verdrieß-
lich, wenn wir die Gründe der anderen Leute nicht erraten
können,“ ſage ex und ſixierte Rivington während ſeiner Rede.

Abex wenit Sie Jhre Mieter nicht verlieren, dann iſt ja
älles gut. Und was uns anbelangt, ſo gehen Sie jedenfalls
ſo früh zu Bett, als es Jhnen beliebt, denn wir gehen auch
hinnuf Noch ein Wort. Herr Martin iſt keidend,
wie Sie wiſſen. Haben Sie einen leichten Schlaf für den
Fall, als ich heißes Waſſer oder ſonſt etwas in der Nacht
für ihn benötigen würde?“

„Das kann ich gerade nicht behaupten
Ich habe ſoviel Arbeit unker tags, daß ich
ſchlafe,“ erwiderte die Hausſrau.

„Nun gut, laſſen Sie uns hoffen, daß ſich keine Ge
legenheit bieten wird, Jhre Ruhe zu ſtören,“ ſagte Herr
Herzog liebenswürdig. „Jch wünſche Jhnen gute Nacht, Frau
Krance, und angenehme Träume.“

Nachdem der urm mit der zänkiſchen kleinen Frau
vorüber war, nahmen die beiden ihre Leuchter und gingen die
Treppe hinauf. 9
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DonDohpe

mein Herr.
ziemlich feſt

Reſultat ſeiner

F r llkommenesVertrauen zu ſeinen n ur ingewiegt; es
ſei denn, daß ſein Netz zu feſt gezogen war, als daß er
ohne ſein Wiſſen hätte entrinnen können. Er erinnerte ſich.
daß Herzog in Southampton von Untergebenen geſprochen
hakte; vielleicht verließ er ſich auf ſie, um das Haus zu be
wachen, obwohl Rivington ihn weder auf dem Schiffe noch
ſeit der Landung auf der Inſel mit irgend jemandem
hatte ſprechen geſehen, der zu. ſeinen Kollegen gehören konnte



9 a9 x Tee a eir einem unkerdrückten Schrei des Erkennenz kam ſiFJauſendfältig Ang lück Mit ernem Schauder ſchüttelte er die abſcheuliche Ver ihn zu und barg ihren blonden Sor a er Se Se
In ſeinem Schlaſzimmer allein gelaſſen, überdachte ſuchung ab, warf ſich auf das Bett und verſuchte zu ſchlafen. wenigen Worte, die ſie jetzt zu ſlüſtern wagteit, waren nur

Rivington die Situation, während er mechaniſch begann, ſich Aber ein nervenzerrüttetes Geſchöpf, wie er es geworden war, leidenſchaftlich heiße Liebesverſicherungen. Janet ſaßte ſich
zu entkleiden. Es ſchien hoffnungslos, in dieſer Nacht eine konnte keinen feſten Schlaf finden, und nach einer Weile zuerſt, und den Finger auf die Lippen legend, führte ſie
Unterredung mit Janet zu erlangen, obwohl ſie in demſelben wurde er durch das Geräuſch einer Bewegung völlig münter. Fivington in das Zimmer, aus dem e gekommen war
Hauſe war und ſich zweifellos nur einige wenige Schritte das ſchwach, aber außer allein Zweifel war und ſich jenſeits
kutfernt von ihm befand. Und doch ging deutlich aus den von der Scheidewand aus Latten und Mörtel, die Herzogs Zimmer Fortſetzun g folgtFrau Krance indirekt überbrachten Nachrichten hervor, daß von dem ſeinen kreunte, hören ließ S S
e ſich bemühen wollte, ſein geſlüſtertes Flehen um eine Unter Spät, wie es war, ſchien ſein Hüter auf zu ſein und
redung zu erhören. Die Zurucknahme der Kündigung erſchien ſich zu rühren Ja und er tat noch mehr als das. er e
ihm als eine Heilsbotſchaft; es beglückte ihn, zu denken, daß verließ verſtohlen das Haus. Denn nachdem Rivington atem
Janet zu ihm halten wolle, und er baute darauf, daß ihm los Sergebens auf eine Wiederholung des Geräuſches im Nach
das Glück am nächſten Morgen holder ſein und ihn mit ihr barzimmer gewartet hatte, hörte er ein zweites von anderer Izuſammenführen würde. Ark und ein wenig weiter entfernt 9 e 8

Wenigſtens hatten fich doch ſeine äußeren Umſtände zum Nicht kaut genug, einen Schläfer zu wecken, aber ver S
Beſſeren gewendet; vor zwei Nächten hatte er in der Zelle nehmlich für jedermann, der mit angeſtrengtem Gehör horchte
der Verurteilten in Wincheſter geſchlaſen; die letzte Nacht hatte krachte eine Stiege
er in einem ſchäbigen Hotel in Southampton zugebracht und Einige Kleidungsſtücke überwerfend, öffnete Rivington die c Aheute ſollte er, wenn er Schlaf fände, in einem anſtändigen Tür ſeines Schlafzimmers und ſchlich auf den Treppenabſatz je er rt
Wohnhauſe eines aufblühenden Badeortes ſchlummern. Wenn hinaus. Auf der Stiege befand ſich ein Fenſter das auf den
ſich die Umſtände in v Maße beſſerten, wo würde er de An de Mhehe doh M er und er D r tür Geschätfts- und Priyatbedart
dann am Ende der vierzehn Tage mit Herzog ſein? Frei, Der im Mondlicht vollkommen kenntlieh war, gerade im Berehabilitiert? Aber davon war er, nachdem ſein Abe Zriffe, durch das Tor zu gehen. Sich nach Unks wendend- in sehwarz, bunt und Kopierfarbe
cher Anfall von Yebermut vorübergegangen war, ſoweit ent ſchritt er ſlink aus und verſchwan d. tertigt billigst an
fernt als je zuvor e e Rivingtons erſtes Gefühl war eine heftige Neugierde,Denn was nützte ihm die größte perſönliche Behaglichkeit, weshalb er zu dieſer Stunde heimlich fortging. Daß ihn ein
was konnte Janets Nachbarſcheft und liebende Sorge ihm wichtiges Geſchäft hingusführte, war augenſcheinlich, da er Buchdruckerei von
Helfen, ſo lange er ein gehetzter Verbrecher war, über dem der ſeinen Gefangenen gewiß nicht freiwillig ohne Aufſicht gelaſſen
dunkle Schatten eines rechtskräſtigen Urteils ſchwebte. Sogar hätte: ſeine nächtliche Expedition mußte wohl ſchon früher S t t o L j e f e ren 7
wenn es ihm gelang, Herzog noch ein wenig länger über ſein geplant geweſen ſein, denn Rivington erinnerte ſich. daß er
Vorhaben zu käuſchen und glauben zu machen, daß er wirklich Frau Krance in ſo auffallender Weiſe über ihren Schlaf be a T h eſeinen mörderiſchen Befehl ausführen wollte das Ende ſragt hatte. a T euchern T
würde ſicher und unausweichlich dasſelbe ſein, als wenn er Aber er zerbrach ſich über die Beweggründe von Herzogs Zojtzerstrasso 10
nie die Gefängniszelle verlaſſen hätte. nächtlichem Ausflug nicht lange den Kopf. Er wendete ſich

Außer irgend ein unſichtbarer Teufel flüſterte ihm dies ungeſtüm vom Fenſter ab und unterſuchte die Türen, welcheins Ohr außer er hörte auf, Herzog weiter zu betrügen, auf den Treppenabſatz führten; während er überlegte, welche e
und härtete ſeine Seele gegen das gräßliche Verbrechen ab, zu wohl die rechte ſein könne, öffnete ſich eine von ihnen, und 2
dem er ihn veranlaſſen wollte. Janet ſelbſt ſtand vor ihm.
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Programm.
Sonnaberd, 9 Uhr großer Kinderfackelzug
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tionsmzug durch die Stadt.
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Abends 8 Uhr Gartenzkottzert, bei Eintre
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n ten der Dunkelheit Jum natton, n e le h wen benIm Varieteezelt Von 10 Uhr an groß. Brwitſantfeunen- ABetalt. r aéG&xstklassige Varieteeatraktionen wen verioſe eMitglieder internationaler Artistenloge.8 8 An beiden Tagen Beluſtigungen für Jung und
Alt. Kettenflieger, Luftſchaukel. Preisſchteßen,

Preiskegeln mit Preisverteilung u. a. m.

Wir machen der organiſierten Arbeiterſchaft von
Teuchern und Umgegend zur Pflicht, ihr Feſt im

Grünen Baum vollzählig zu beſuchen.

Der Feaunsſchuß.

6 Herren 6 DamenDirektion Otto Zimmermann, Zeitz

Haben Sie etwas
zu verkaufen

Dann müſſen Sie dafür Sorge tragen, daß das
konſumierende Publikum davon unterrichtet iſt,
daß Sie die betreffenden Waren ſtets auf Lager
haben. Dieſes können Sie atk beſten und billig

ſten durch eine Veröffentlichung im WöchentlichenTee e Antzeiger bewerkſtelligen, e ein

Um gütigen Zuspruch bittet ergebenst
Sa chse, l

S
Zum guten Tropfen

auswärtigen Z itungen rx
mittelt Anzeigen jeder e e

e en eGeſrkäftsſtelle des
Wöchentlichen Anzeigers

Wintersdorf 2. Teuchern 2.
NB. Alle Spieler haben 12 Uhr in Sportkleidung

im Vereinslokal zum Umzuge zu erſcheinen.

Der Ausſchuß.

Um gütigen Zuspruck bittet
Franz WentzKe.

S 5 2ehe ver ren HGeosolgſft IJInſerat iſt das beſte
e e. e J 6860 d S 9 9 1S SLokalitäten ſowie Kegelbahn Werbemittel.während des Hchüttzenfeſtes in freundliche Erinnernng. G ücher Auch die kleinſte Anzeige bringt Jhuen Erfolg

Für gute Spetſen und ſf Hier iſt beſtens geſorgt. v 7e n nd am lager oder Feeee en
Es ladet freundlichſt ein Frau Bornſchrin. Bahn. S. T r billigsten 5 Für erwiesene Aufmerksam keiten als D.

n m S lieh ihrer Vermählung danken herzlichst J
De e le alen 7 Otto lieferen, e Willy Pabst und Frau J5 di a Are v Papierhandlunsg. e Anna geb. Toat.Ja e 7 2S Sehützensalon Teuehern Z. n e eW mee er S leumlegen,S (GSchützenplat2).S Zum Schütaenfest emptehle: 5 D e o Sportplatz „Erlen

S Metol Glasſ. Gänsebraten, Aal blau, e Sleinkoſe- Sontag den 9. JixſiBLenden- und Ralbsnierenbraten. Fussboden S fl. en tmerſtkl. Fußballwettſpiele.
Desgleichen: neg ins e 11 UhrGutgepfegte Biere und Weine, d zintervdorf Jod Teuchern 39d.

Im Wein und Likörzelt d Uhrgtimmungsvoller Betrieb. 6 u J Wintersdorf I. Teuchern l.
S Bereits schon Sonnabend geöffnet. UhrS
S

W
S

W

s

s

s

s

lenellen



Verordnung zum Schutze der Republiß.
Auf Grund des Artikels 48 der Verfaſſung des

deutſchen Reiches wird zur Wiederherſtellung der öffent
lichen Sicherheit und Ordnung für bas Reichsgebiet fol
gendes verordnet:

1. Verbotene Vereinigungen.
S 1.

Verſammlungen, Aufzüge und Kundgebungen können
verboten werden, wenn die Beſorgnis begründet iſt, daß in
ihnen Erhrterungen ſtattfinden, die zur geſetzwid rigen Be
ſeiſtigung der republikaniſchen Staatsform oder zu Ge
waltaten gegen Mitgliet er der jetzigen oder einer früheren
republikaniſchen Regierung des Reiches oder eines Landes
aufreigen, ſolche Hanblungen billigen oder verherrlich en oder
die repubſikaniſchen Einrichtungen des Staates in einer den
inneren Frieden des Staates gefährdenden Weiſe verächtlich

machen.
Vereine und Vereinigungen, die Beſtrebungen bieſer

Art verfolgen, können e aufgelöſt werden.

Zuſtändig für Maßnahmen nach 81 ſind die Landes
zentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Stellen.

Der Reichsminiſter des Jnnern kann die Landes
zeutralbehörden um die Anordnung einer ſolchen Maßnahme
erſuchen. Glaubt die Landeszentralbehö de einem ſolchen
Erſuchen nicht entſprechen zu können, ſo teilt ſie dies ſpäteſtens
am zweiten Tage nach Empfang des Erſuchens dem Reichs
miniſter des Jnnern mit und ruft gleichzeitig die Entſcheidung
des im Abſchnitt III vorgeſehenen Staatsgerichtshofes zum
Schutze der Republik an. Entſcheidet dieſer für die Anord
nung, ſo hat die Landeszentralbehörde die erforderlichen
Maßnahmen ſofort zu treffen.

s 3. Gegen eine Anordnung vach S I iſt binnen zwei
Wochen vom Tage der Zaſtellung oder Veröffentlichung ab
die Beſchwerde zuläſſig; ſie hat keine aufſchiebende Wirkung.
Die Beſchwerde iſt bei der Landeszentralbehörde einzureichen.
Dieſe kann ihr, außer im Falle des 9 2 Abſ. 2. abhelfen;
anderenfalls hat ſie die Beſchwerde unverzüglich dem Staats
gerichtshof zum Schutze der Republik zur Entſcheidung vor
ulegen.

4. Wer nach 8 1 verbotene Verſammlungen, Aufzüge
oder Kundgebungen veranſtaltet, oder in ſolchen als Redner
auftritt, wird mit Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf
Jahren beſtraft, neben dem auf Geldſtrafe bis zu 500 000
Mk. erkanut werden kann.

2. Strafbeſtimmungen zum Schutze der Republik.
g. 5. Mit Gefängnis von drei Mongten bis zu fünf

Jahren neben dem auſ Geldſtrafe bis zu 500 000 M. erkannt
werden kann, wird, ſoweit nicht andere Vorſchriften eine
ſchwerere Strafe androhen, beſtraft:
I wer öffentlich Gewalttaten gegen die republikaniſche Staats

form oder gegen Mitglieder der jetzigen vder einer früheren
republikaniſchen Regierung des Reichs oder eines Landes
verherrlicht oder billigt, oder wer ſolche Gewaltaten be
lohnt oder begünſtigt;

2. wer zu Gewaltaten gegen Mitglieder der jetzigen ober
einer früheren republikaniſchen Regierung des Reiches

oder eines Landes auffordert, auſfwiegelt oder ſolche
Gewaltaten mit einem anderen verabredet

wer die Mitglieder der jetzigen oder einer früheren repub
z lkaniſchen Regierung des Reiches oder eines Landes ver
leumdet oder öffentlich beſchimpft;

wer öffentlich die republikaniſche Staatsſorm oder die
Reichs oder Landesfarben beſchimpft;

wer an einer Verbindung der im 9 128 und im s 129
des Strafgeſetzbuches bezeichneten Art teilnimmt, wenn die
Verbindung den Zweck hat, die republikaniſche Staatsſorm
untergraben.
3. Sigatsgerichtshof zum Schutze der Republik
g. 6. Bei dem Reſchsgericht wird ein Staatsgerichtshof

zum Schutze der Republik errichtet.
Der Grichtshof entſcheidet in einer Beſetzung von ſieben

Mitgliedern. Die Mitglieder werden vom Reſchspraſtdenten
ernannt. Drei von ihnen ſind Mitglieder des Reichsgerichts;
die übrigen Mitglieder brauchen nicht die Fähigkeit zum
Richteramt zu haben. Für die ordentlichen Mitglieder ſind
Stellvertreter zu erneznen. Die notwendigen ergänzenden
Anordnungen trifft der Reichsminiſter der Juſtiz.

Anklagebehörde iſt die Riichsanwaltſchaft. Der 8 147
Abſ. 2 und S 153 des Gerichtsverfaſſungs Geſetzes gelten
entſprechend.

Auf das Verfahren ſinden die Vorſchriften über das
Verfahren vor den Strafkammern entſprechenbe Anwendung
Der Reichsminiſter der Juſtiz kann beſondere Vorſchriften
erlaſſen.

8 7. Der Staatsgerichtshof ift zuſtändig
I. für Gewalttaten gegen die republikaniſche Staatsform des

Reiches oder gegen Mitgl eder der jetzigen oder einer
früheren republikaniſchen Regierung des Reiches oder
eines Landes

2. für die nach 8 5 dieſer Verordnung ſtrafbaren Vergehen.

5

e

Die Anklagebehörde kann eine Unterſuchung an die örtlich!
zuſtändige Staatsanwaltſchaft abgeben; der Staatsgerichtshof
kann eine bei ihm anhängig gewordene Unterſuchung auf
Antrag der Anklagebehörde zum ordentlichen Verfahren ver
weiſen.

Dieſe Vorſchriften ſind auch anzuwenden auf die vor dem
Jnkraſttreten dieſer Verordnung begangenen ſtrafbaren Hand
lungen. Iſt in der Sache bereits ein Urteil ergangen, gegen
das die Reviſion zuläſſig iſt, ſo entſcheiden über die Reviſton
die ordentlichen Gerichte.

4. Beſchlagnahme und Verbot von Druckſchriften.
S 8. Die Vorſchriften des Geſetzes über die Preſſe vom

7. Mai 1874 aber die Beiſchlagnahme von Druckſchrifter
(F 23 ff. des Geſetzes) finden auch auf die im 8 5 dieſer
Verordnung bezeichneten Vergehen mit der Maßgabe An
wendung, daß g gen den Beſchluß des Gerichts, der die vor
länfige Beſchlagnahme aufhebt, die ſofortige Beſchwerde ſtatt
findet und die Beſchwerde auſſchiebende Wirkung hat.

S 9. Wird eine Beſchlagnahme einer periodiſchen Druck
ch rift durch das zuſtändige Gericht angeordnet oder beſtätigt,

ſo kann die Druckſchrift bis auf die Dauer von 4 Wochen

verboten werden. Auf die Züſtändigkeit und das Verfahrev
finden die Vorſchriften der 89 2 und 3 Anwendung.

S 10. Wer eine nach S 9 verbotene periodiſche Druck
ſchrift h'rausgibt, verlegt, druckt oder vexrbreitet, wird mit
Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf Jahren beſtraft,
neben dem auf Geldſtrafe bis zu 500 000 M. erkannt werden
kann.

5. Schlaſzbeſtimmungen.
s 11. Mitglieder der Regierung des Reiches im Sinne

dieſer Verordnung ſind der Reichspräſident, der Reichskanz
ler und die Reichsminiſter.

S 12. Die Artikel 118, 123, 124 der Reichsverfaſſung
werden, ſowie ſie den Beſtimmungen dieſer Verordaung ent
gegenſtehen, vorübergehend außer Kraft geſetzt.

S 13. Dieſe Verordnung tritt mit der Berkündung in
raft.

Berlin, den 26. Juni 1922.
Der BReichspräſident.

Bekanntmachung
des Miniſters des Jnnern vom 26, Juni 1922 zur Aus
führung der Verordnung des Reichspräſtdenten zum Shutze

der Republik vom 46 Juni 1922.
Die Verordnung des Reichspräſidenten iſt im Sinne der in

der Verhandlung des Reichstages vom 25. Juni 1922 vom
Reichsjuſtizminiſter namens der Reichsregierung abgegebenen
Erklärung zu handhaben.

Jm einzelnen wird folgendes beſtimmt
I. Außer der Landeszentralbehörde ſind zu Maßnahmen nach

S 1 und S 9 der Verordnung die Oberpräſtdenten, für
den Bezirk der Stadtgemeinde Großberlin der Pplizei
präſident zuſtändig. (Verzl, 8 2 Abſ. 1 der Vervrdnutcg.)

2. Die Oberpräſidenter, bezw. der Polizeipräſtdent in Berlin
haben alle Borkehrungen zu treffen, die zu ihrer recht
zeitigen Unterrichtung über Verſammlungen, Aufzüge und
Kundgebungen von Vereinen und Vereinigungen der in
8 1 der Verordnung bezeichneten Art, ſowie über gemäß
8 9 der Verordnung ergehenden Gerichtsbeſchlüſſe erfor
derlich ſind.

3. Von jedem Verbot auf Grund des S 9 der Verordnung
iſt mir Anzeige zu machen ſoll von einem Verbot Ab-
ſtand genommen werden ſo bedarf es meiner Finwilligung.

4. Es iſt darauf hinzuwirken, daß die Beſchwerden nach 88
3 und 9 gleichzeichzeitig in einem zweiten Stück dem Ober
präſtdenten bezw. dem Polizeipräſidenten in Berlin, gegen
deſſen Verbot ſich die Beſchwerde richtet, eingereicht wer
den. Der Oberpräſident. bezw. der Polizeipräſtdent in
Berlin hat die Beſchwerde mit ſeiner Stellungnahme be
ſchleunigt an mich weiterzuleiten.

Berlin, den 26. Juni 1922.
Der Mizriſter ves Jnerge.

Severing.
Verordnung über das Verbot heſtimmterVerſammlungen.

Mit Rückſicht darauf, daß bei der allgemeinen, tiefen Er
regung der Bevölkerung die nachfolgend genannten Veran
ſtaltungen zu ſchweren Zwiſchenfällen führen können, ver
ordne ich auf Grund des Art. 48 der Verfaſſung des Deut
ſchen Reiches zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher
heit und Ordnung für das Reichsgebiet was folgt

L. Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt,
die für den 28. Junt 1922 geplanten Veranſtaltungen zur
Ekörterung der Annahme des Friedensvertrages oder damit
zuſammenhängender Fragen auch außer den. Fällen des Art.
123 der Reichsverfaſſung zu verbieten.

Das gleiche gilt bis auf weiteres für die Regiments
feiern und andere Verſammlungen von Angehörigen ehema
liger Truppenteile.

Wer eine hiernach verbotene Verſammlung veranſtaltet
oder in einer ſolchen als Redner auftritt, wird mit Gefäng
nis von drei Monaten bis zu fünf Jahren beſtraft, neben
dem auf Geldſtrafe bis zu 500 000 Mk. erkannt werden
kann.

Die Art, 118 und 13 der Reichsverfaſſung werden, ſo
weit ſie den Beſtimmungen dieſer Verordnung entgegenſte
hen, vorübergehend außer Kraft geſetzt.
g s 2. Die Verordnung tritt mit der Verkündung in
raft.

Berlin den 26. Juni 1932.
Der Reichspräſtdent.

Bekanntmachung
des Miniſters des Jnnern vom 26, Juni 1922 auf Grund
der Verordnung des Reichspräſidenten über das Verbot be

ſtimmter Verſammlungen vom 26. Junt 1922.
Alle Regimentsferern und andere Verſammlungen von

Angehörigen ehemaliger Truppenteile werden bis auf weiteres
verboten.

Verboten werden ferner die für den 28. Juni 1922
geplanten Veranſtaltungen zur Erörterung der Annahme des
Friedensvertrages und damit zuſammenhängender Fragen.

Berlin, den 26. Juni 1922.
Der Miniſter des Jnnertz. Severing.

Vorſtehende Verordnungen bringe ich hiermit zur öf
fentlichen Kenntnis.

Weißenfels, den 30. Juni 1922
Der Landrat.

Vachmehl, Kleie, Gries, Schrot
gewinnen Sie, wenn Sie tn Jhrem Betriebe eine
AMBI-Schrot- und BackmehlMühle verwenden.
AMBI-Mühlen ſind weltbekannt. Fordern Sie
von Jhrem Geſchäftsfreund, bei dem Sie gewohnt
ſind, Jhre Landmaſchinen zu kaufen, ausdrücklich

die Marke „AMBI!“ Auch AMBI-Getreide-
mäher, AMBI-Grasmäher, AMBI-Getreidereiniger,
AMBI- Strohpreſſen, AMBI Separatoren,
AMBI-Radhacken, AMBI-Frucht- und Rüben
preſſen ſind bekannte erſtklaſſige Erzeugniſſe.
Verlangen Sie Druckſchriftrn S der AMBI-

Werke Abt. II/N. 40 Merſeburg.

in Runthal
üble Nachrede nehmen wir hier

Bekanntmachung.
Die für die Zeit vom 12. Juni bis 9. Jult 5. 38.

ausgegebenen Brotmarken mit
verlieren am 9, Juli ihre Gültigkeit.
Nach dieſem Tage dürfen die Bäcker und Mehlhändler

dem ſchwarz auſgedruckten

dieſe Marken nicht mehr annehmen.
Die Bäcker und Mehlhändler haben di ſe Marken vis

ſpäteſtens Donnerslag, den 13.
und Mehlſtelle abzuliefern

Juli d. Js. bei der Getreide
Die Bäcker werden ausdrücklich

darauf hingewieſen, verfallene Markeg nicht mehr anzunehmen
ba hiefür Mehl nicht mehr verausgabt wird.

Weißenfels, den 6. Juli 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Getreide und Mehſſtelle.

Roß und Viehmartt.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

hierſelbſt am

Frreilag, den 14. Juli 1922,
Roß und Viehmarkt

Teuchern, den 5. Juli 1922.
Die Polizeiverwaltung. Schilken.

ſtattfindet.

Städtiſcher Kirſchenverkauf am 8. u. 10. Juli
auf Brotmarkenzeichen Ne. 1201 bis 1700 und 1 bis 200
bet Frau Röhlich, Brot narkenzeichen 201 bis 600 bei Ge
bauer.

Der Aepfel und Pflaumenganhang ſoll
Donnerstag, den 13. Juli nachm. 3 Uhr im
Berthold'ſchen Reſtaurant meiſtbietend verpach
tet werden.

Rittergut Teuchern.

Hartobſtverkauf.
Fonnabend, den S. Jult abends 8 Uhr verpachte

ich in „Zimmermanns Reſt ruranr“ meinen diesjährigen Bir
nenaganhang hinter den Gärten und den Pflaumenan
hateg an der Hohle.

Bedingungen im Termin.

Nichard Gäbler.
Der diesjährige PRaunmenanhang der Gemeinde

GOberete a ſoll Mitteroch, den e. Jeult abends
6 Uhr im „Zinn'ſchen Gaſthofe“ öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin
Der Gemeitndevorſteher.

Vorgedruckte Rechnungen
loſe und in Blocks geheſtet, in allen Formaten

zu haben bei

Otto Lieferenz, Papierhandlung.

Kirchliche Aachrichten

am 4, Sonntage n. Tr.
(9. 7. 22

Teuchern Vormittag 10 Ußr.
Oberpfr. Plagemann.

Giöben: Nachmitt. ,2 Uhr.
Oberpfr. Plagemann.

Schelkau Vormittag 9 Uhr
Pfr. Leitzmann.

Achkung.
Die Mitglieder der Frelen

Arbeiter Anton Terrchern
die an dem Streik auf Grube
Voß beteiligt waren, werden
erſucht ihre Streik Anter
ſtützung gegen Beſche nigung
vom BetriebsRat Obmann
Songtabend, den 8. 7. nachm.
5 Uhr beim Vorſtand abzu
holen

Jm Auftrag
der Freien ArbeiterUnion

Der Vorſtand
ges Fran k e, Schortauerſtr.

Sauberes, ehrliches

Mädchen
bis 17 Jahr, bei hohem Lohn
geſucht. Winter,

Kantine „Jacobsgrube“
Poſt Luckenau.

be narbeiterin

Frl. Marta Grunert
ausgeſprochene

mit zurück.

Elſe Bauer, Anna Kunze,

Die von uns über die Gru

Lindenblüten, Taubneſ-
ſelblüte, Kamtllen- und
Hollunderblütten (getrocknet)
Klatſchnohn und Korn
bigntmblüten, Huflattich
u. Spihzwegerichblätter,
Beifuß, Erdrauch. Sal
ket, Thymlan, ſchwarze
Malvenblüten, Fchafgar
benblüten, Birkene und
Brenneſſelblätter, Feld
thy matt ſowie alle gebräuch

lichen Krätrter.
Zahle für gute Ware höchſten

DTagespreis.

Hrog. Curt Eigtze,
Oberſtr. 5.

Eine gutmelkende
7

t e eſteht zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exvedition d. Bl.

Ein zuverläſſiger
kräft. Schulknabe

als Laufunrſaghe für ſofort
geſucht.

E. Hüttenrauch.

ocdesanzeige-
Donnerstag Mittag

verschied ganz plötz-
lich und unerwartet

S unser heissgeliebtes
Töchterchen IIse im

zarten Alter von zehn
Wochen.

Die trauernde Familie
Hildegard Munkeli. Eduard Schmidt.

e

Schrtftlerrung, Druck und Verlag von Otto Meſerenz, Teuchern.
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